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Werſeburger Kreis Blatt.
Dienſtag den 3. Auguſt.

Bekanntmachungen.

Rreisſparkaſſe des Rreiſes Merſeburg.
Jch bringe hierdurch zur Kenntniß, daß, nachdem der Herr Ober- Präſident der Provinz

Sachſen die Statuten für die neu zu errichtende Kreisſparkaſſe hierſelbſt genehmigt hat, die Kaſſe
vorausſichtlich am I. Oktober d. J. eröffnet werden wird.

Den Herren Gutsvorſtehern und Ortsrichtern werde ich ein Exemplar der Statuten behufs
der Veröffentlichung in der Gemeinde zugehen laſſen.

Das Kaſſenlokal wird ſich im Kreishauſe.
Merſeburg, den 2. Auguſt 1880.

kl. Ritterſtraße Nr. S befinden.
Der Königliche Landrath.

von Helldorff.
Bekanntmachung.

Wir bringen hiermit die g8. 18 und 25 des Feld und Forſtpolizei-
geſetzes vom 1. April 1880, wer wruc lauten

„Mit Geldſtrafe bis zu einhundertfunfzig Mark oder mit Haft wird
beſtraft, wer Gartenfrüchte, Feldfrüchte oder andere Bodenerzeugniſſe aus
Gartenanlagen aller Art, Weinbergen, Obſtanlaggen, Baumſchulen,
Saatkämpen, von Aeckern, Wieſen, Weiden, Plätzen Gewäſſern, Wegen
oder Gräben entwendet.

Liegen die Vorausſetzungen des S. 370 Nr. 5 des Strafgeſetzbuchs
vor, ſo tritt die Verfolgung nur d Antrag ein.

Mit Geldſtrafe bis zu dreißig Mark oder mit Haft bis zu einer
Woche wird beſtraft, wer unbefugt:

1) Dungſtoffe von Aeckern, Wieſen, Weiden, Gärten, Obſtanlagen
oder Weinbergen aufſammelt;

2) Knochen gräbt oder ſammelt;
3) Nachleſe hält.“

mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir Zuwiderhandelnde ſtreng be
ſtrafen werden.

Merſeburg, den 31. Juli 1880.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
In letzterer Zeit haben ſich im Nachbar Amtsbezirke Frankleben

mehrere tolle Hunde gezeigt, deren Einfangen bisher nicht gelungen iſt.
Zur Vermeidung von Unglücksfällen wird die Feſtlegung aller im

Amtsbezirke Spergau vorhandenen Hunde auf die Dauer von 4 Wochen
angeordnet und dabei bemerkt, daß Hunde, welche dieſer Vorſchrift zuwider
frei umherlaufend betroffen werden, ohne Weiteres getödtet werden.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1880.
Amt Spergau.

Bekanntmachung.
Nach einer amtlichen Mittheilung iſt am 29. Juli c. im Orte Reipiſch

ein tollwuthverdächtiger Hund entlaufen und am 30. Juli in Benndorf ge-tödtet worden. An Fibigem iſt die Tollwuth konſtatirt und wird in Folge

deſſen hierdurch auf Grund des Geſetzes vom 25. Juni 1875 angeordnet,
daß ſämmtliche im Amtsbezirke Frankleben befindliche Hunde auf die Dauer
von 12 Wochen angelegt werden, im Nichtbefolgungsfalle finden die Straf-
beſtimmungen des S. 73 vorberegten Geſetzes Anwendung.

Frankleben, den 31. Juli 1880.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Jn der Nacht vom 30. zum 31. Juli c. ſind mittelſt Einſchleichens

in den Hausflur der Wirthſchaftswohnung der Mühle zu Oberbeung aus
einem verſchloſſenen Schranke, durch Zueignung des in der unteren Stube
dazu hängenden Schlüſſels, den dort in Dienſten ſtehenden Geſchirrführern
folgende Gegenſtände geſtohlen

3 ſchwarze Tuchröcke, 1 blauer desgl., 1 blauer Winterüberzieher, 1 blaue
und 2 graue Hoſen von Sommerſtoff, 1 blaue und 2 graue Weſten,
1 paar kalblederne Halbſtiefeln, 1 Portemonnai mit 6 Mark Jnhalt, 1
Cylinderuhr mit Kapſel und langer meſſingener Kette.

Es wird ein Jeder, welcher etwas zur Ermittelung der geſtohlenen
M w- dienliches anzeigen kann, erſucht, ſofort mir Mittheilung zu
machen.

rankleben, den 31. Juli 1880.s P b Der Amtsvorſteher.
Eine Cylinderuhr wurde am 23. Juli c. in Benndorfer Flur gefunden,

abzuholen im Amte zu Frankleben.
Frankleben, den 30. Juli 1880.

Der Amtsvorſteher.

Nohiliar-Kuklion in Merſeburg.
Sonnabend den 7. Auguſt c., von Vormittags 9 Ahr an,

ſollen in der Wohnung des Herrn Wagenſchüber,
Karlſtraße Nr. 1, Kleider-, Wäſche und Küchenſchränke, div. Tiſche,
Fenſter, 3 ſteinerne Schweinströge, Waſchgefäße, Kleidungsſtücke und dergl.
mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1880.
A. Rindfleiſch, Kreis Auktions Kommiſſar u. Gerichts Taxator.

Mobihar-Auction in Merseburg.
Mittwoch den 4. Auguſt e., von Vormittags 10 Uhr an,

ſollen im Hauſe des verſtorb. Maurers Holzmann in hieſ. Unter-
altenburg div. Tiſche, Stühle, Schränke, Bettſtellen, Uhren Sophas,
1 Schreibkommode, 1 kupf. Keſſel, div. Maurerhandwerkszeug u. dergl. m.
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 30. Juli 1880.
A, Rindfleiſch Kr. Auct. Comm. u. GerichtsTaxator.

Auktion.Donnerstag früh von 9 Ahr an ſollen in der Burgſtraße Nr. 11
eine vollſtändige Ladeneinrichtung nebſt Ladentiſch meiſtbietend gegen ſo
fortige Zahlung verkauft werden. C. G. Hörichs.

100 Stück
Maſthammel, 10 Stück fette Ochlen
und 10 Stück ſchwere fette Rühe

ſollen

Dienstag den 10. August e.,
Nachmittags 5 Ubr,

auf dem Rittergute St. VIrich bei Mücheln meiſtbietend verkauft
werden. Die Ritterguts- Verwaltung.

In einer kleinen aber lebhaften Fabrikſtadt Sachſens, Eiſenbahnſtation,
iſt ein ſchönes, neues, total maſſives Hausgrundſtück mit Ladeneinrichtung,
unter koulanteſten Bedingungen ſofort voch unter Brandkaſſenwerth zu ver
kaufen. Adreſſen befördert unter N. N. 779. die Annoncen Expedition
von Haaſenſtein Vogler in Leipzig.

Wegen Verſetzung iſt ſofort ein Reitpferd zu verkaufen,
welches ſich auch zum Fahren eignet zu erfragen auf dem Neu
markt bei Herrn Strehl.

Ein freundliches Zimmer, möblirt, mit oder ohne Bedienung, iſt ſo-
fort zu vermiethen Halleſche Str. Nr. 6e.

Zwei Logis ſind zu vermiethen und 1. Oktober zu beziehen Sand G.
Ein gut möblirtes Zimmer mit Kammer iſt zu vermiethen und ſogleich

oder ſpäter zu beziehen an der Stadtkirche Nr. 3, 1 Tr.
X 2 freundliche Schlafſtellen, ſofort beziehbar, auf Wunſch mit

Mittagstiſch, ſind zu vermiethen an der Stadtkirche Nr. 3, 1 Tr.
Ein freundliches Logis mit Möbel iſt zu vermiethen und ſogleich zu

beziehen Dom Nr. 6.
Ein freundliches Familienlogis mit allem Zubehör iſt ſogleich oder zum

1. Oktober zu beziehen zu erfragen bei Greuner, Zettelträger, Breiteſtr. 17.
Ein Stückchen Hafer verkauft auf dem Halmet Rothe, Neumarkt 5—.
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W Geſchäfts Anzeige.
S

e

Mit beutigem Tage übergab ich meinem Schwager, dem Klempnermeiſter C. G. Hörichs hier, mein
Geſchäft Markt Nr. 16. Jndem ich für das, ſeit 35 Jahren in ſo reichem Maße genoſſene Vertrauen beſtens
danke, erſuche ein geehrtes hiefiges und auswärtiges Publikum, daſſelbe auch auf meinen Nachfolger gefälligſt
übertragen zu wollen.

rechtfertigen.
Merſeburg, den I. Auguſt 1880.

Achtungsvoll

iges B nehmend, erſuche ein geehrtes hieſiges und auswärtiges Publikum, mir Jhr Ver-trauen r n en und e ich mich bemühen, durch Reellität und ſolide Arbeit daſſelbe
W. Wächter.

er
zu

Achtungsvoll
C. G. Hörekchs, Slempnermeiſter.

LeipziHotel Heller 3. Pamberger Hof.
bund it aurant und großem Garten, Königs platz, in unmittelbarer Nähe der Ausſtellungshalle für WollenJnduſtrie 1880,e Beſuchern Leipgigs angelegentlichſt. Comfortable Einrichtung. Vorzügliche Küche. Prompte Bedienung. Civile Preiſe.

R. Heller.

ird ei ä i ä F ditorei Lummer,Per 1. Oktober a. ex. wird ein Geſchäftslokal in der Nähe des g kauft ConMarktes zu miethen geſucht. Aprikosen Gera.
Offerten unter C. D. 1 beförd. die Exped. d. Bl. Neue VolIheringe a Stück 6 bis 8 Pf. empfiehlt

Dem geehrten Publikum von Keuſchberg Dürrenberg und
Umgegend die ergebenſte Anzeige, daß ich mich hierſelbſt als

hrmacher Naunell n
etablirt habe und empfehle ich mich zum Verkauf und Repariren aller ArtenUhren. e wird mein Beſtreben ſein, durch gute Arbeit und civile Preiſe

mir das Vertrauen und Wohlwollen des geehrten Publikums zu erwerben,
bitte darum mich in meinem Unternehmen J a en ne
i t ben Werchnow, Uhrmacher,mit Hochach ung ergebenſt rer

G o Unterzeichneter empfiehlt ſein
Parbier- u. Haarſchneide- Cabinet,
gegenüber dem Königlichen Landraths-Amt, zur
gefälligen Benutzung. Die Preiſe ſind dieſelben,
wie bei meinen Herren Collegen.

A. Därhbheckfe.
a

Ochſen-Zungen in Blechdoſen,der w. (eingekochtes Rinder Pökelfleiſch),

Liebig's Fleiſch Extrakt
empfiehlt Hermann Rabe.riüma Grude- Coalcs
haben wir auf unſeren Dörſtewitzer Theerſchweelereien von jetzt
ab jederzeit abzulaſſen.

Dörſtewitz Rattmannsdorfer Braunkohlen
Jnduſtrie- Geſellſchaft.

Näh-Maſſchinen,
rantie zu billigſten Preiſen

beſtes deutſches Fabrikat, em

pfiehlt unter mehrjähriger Ga-

E. Hartung, Gotthardtsſtraße 18.
Schönſter Glanz auf Wäſche

See wird ſelbſt der ungeübten Hand durch die jedem
e Lacket beigedruckte einfache Gebrauchsanwei-
e Mſung der weltberühmten amerikan.
F W re Brililant- 7 Ianz Stärke

o ffrei von allen ſchädlichen Subſtanzen) von Fritz Schulz
e jun. in Leipzig garantirt. Preis pro Packet

nur 20 Pf. Nur echt, wenn jedes Packet obigen Globus trägt!
Prüfet und urtheilet ſelbſt!

Vorräthig in faſt allen Städten ver den meiſten Colonialwaaren,
Droguen und SeifenHandlungen.

Da meine Glanz Stärke bereits vielfach nachgepfuſcht wird was die Nach
ahmung der Packung und der Nachdruck der Gebrauchsanweiſung deutlich genug
beweiſt, ſo bitte ich genau auf obige, jedem Packet meines Fabrikats auf
gedruckte Schutzmarke (Erdkugel mit meiner Firma) achten zu wollen.

Honig wasser, das beſte Mittel zur Reinigung der Kopfhaut
und vollſtändigen Entfernung der Schuppen 2c. Es kräftigt die
Haarwurzel und dient zur Erhaltung und Verſchönerung des
Haarwuchſes,

Klettenwurzelöl, echtes, ſtärkt und kräftigt das Haar gleich
falls und macht es ſeidenweich,

Theer- und Schwefelseife, die wirkſamſten Mittel zur
Entfernung aller Hautübel ſcrophulöſen Urſprungs, ſelbſt in den
hartnäckigſten Fällen

die Droguen- u. Farbenhandlung
von Oscar Feberl,

e

empfiehlt

Burgſtraße 16.

J J. F. Veutel.
Leimnölfirniss, ſchnell trocknenden, à Kilo 40 Pf. empfiehlt

Ed. Klauß, Merſeburg.
empfiehlt zu billigen Preiſen

prima Briquettes,
Presssteine,
Handformsteine,
Böhmische BraunkKohlen,
Menselwitzer 2Ritterfelder 2Luckenauer 2Westfälische (Schmiede-) SteinKohlen,
Zwickauer Steinkohlen,

Coalas,
Oelsnitzer Steinkohlen,
Gruden Coalcs,
Kiefern HolzkKohlen,
Buchen 2Kiefern-Scheitholz,
Richen- Lohe,
Solaröl in Ballons,
Petroleum

W

M a

Baron ILiebig's
Malto-leguminosen- Ohocoladen

Von Starker Pobuda, Königl. Hotffieteranten in Stuttgart
geben nach Ausspruch erster medicinischer Autoritäten
für an schwacher Verdauung leidendle Personen scrophulöse
blutarme Kindler, stillonde Frauen, schwächliche Mädchen u.
für dio durch zu starke geistige Thätigkeit oder andere Vr-
sachen übermässig angestrengten Männer ein vorzüglich näh-
rendes, angenehm schmeckendes Getränk. Die Chocoladen
werden in Form von Tafeln, Pastillon und Pulver bereitet.
Ein Verzeichniss der ärztlichen Anerkennung liegt jedem
Packete bei.

Preis in Tafeln von Ko. das Ko. 2.
der Pastillen in Paqueten von I Ko. das Paquet
50 9.
des Pulvers pr. Paquet à Ko. A. 2 50.

77 39 77 77 75 99 99 59 1 35.99 35 97 75 75 55 10 35 22 T 60.Verkaufesstelle: In Merseburg bei A. Sperl, und
Fr. Schreiber.

Gleichzeitig empfehlen wir unsere anderen, an-
erkannt vorzüglichen, mit Reinheits-Garantiemarke versehenen
Chocoladen, die in allen besseren Konditoreien und Spezerei-
Handlungen vorräthig sind.

geruch u. farblos, giftfrei,Echt Arab. Wanzentod, ſicher! Keine Flecke an d.
Bettwäſche! Port. f. 6 Betten 50 Pf. nur bei G. LIbe, Kaufm.

Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich mich am hieſigen Platze als

Büchsenmacher
etablirt habe und empfehle mich zu Neuarbeiten und Reparaturen beſtens.

Merſeburg, den 25. Juli 1880.
G. Redslob,

Vorſtadt Neumarkt Nr. 60.

C Ausverkauf
von billigen Koffern in verſchiedenen Größen Schulränzchen,
Taſchen, Reiſe und Umhänge-Taſchen, Plaitriewen,
Bruchbänder, einfache und doppelte, Gewehrriemen u. dergl. m.

Julius Hammer, Weißenfelſerſtr. 9.

ſeuſch

beſchä

ditior

werde

15.
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Heute Dienſtag und morgen Mittwoch Abends von 8 Uhr an

Concerteder berühmten Budapeſter Zigeuner Kapelle

Brogramm m Dienſtag.

1) Rakoczi Marſch.
2) Quadrille a. d. Ballet „Sylvia Delibes.
3) „„Csärcläs“ (ungariſche Tänze) Nemeti Mathias.
4) Ouverture a. d. Op.: „Semiramis“. Rpoſſini.

II.
5) „ILes Violettes“ (die Frühlingsblume) Valse Parisienne.
6) ViolinSolo (ungariſch) Farkas Sandor.
7) Potpourri aus der Oper „Martha.“
8) „Les Mandolines“ (Polka characterisque) Deſormes.

III
9) „Csärdäs“ ungariſche Tänze).

10) „Jm Sturmſchritt“, Polka ſchnell
11) „La Granadino“, Polka Mazurka.
12) Boccaccio Marſch.

Farkas Mör.

Meru Foör.Srogramm vom Mittwoch.
I. Theil.

Türkiſcher-Marſch
Mephiſtos-Reigen (Quadrille.)
„COsàärdaàäs“ (ungariſche Tänze)

Potpourci a. d. Op.: „La Traviata,““
II. Theil.

El Turia (Valſe Espagnole.)
ViolinSolo (ungariſch) Farkas Sandor.
Potpourri a. d. Op.: „Lucie de Lamermor““
Hamburger ElbPavillon, Polka franq Farkas Mör.

III. Theil.
9. COsàrdaäs (ungariſche Tänze)

Szabadt.

Nemeti Mathias.

e

10. Boccaccio-Walzer Strauß.11. Aus der Redoute, Polka ſchnell.

12. Teuſels Marſch Suppé.Billets: Sperrſitz 90 Pf., Entrée 60 Pf. ſind zu haben bei Herrn Auguſt Wieſe, Kaſſenpteis: Sperrſitz
1 Mark, Entrée 60 Pf., Gallerie 40 Pf. Um zahlreichen Beſuch bittet

Wilhelm Graul.
Sonntag d. S. Auguſt 6 früh aus Merſeburg

letzter Extrazug nach Kösen
und Abends 9 Uhr zurück.

S Billets zu 2 Mk. III. Cl. und 3 Mk. II. Cl. nur
F bis Donnerſtag bei Herrn Wieſe zu haben, ſpäter pro
Billet 50 Pf. mehr. Jn Naumburg hält Extrazug.

Sommertheater z. Funkenburg.
Dienstag den 3. Auguſt. Zum dritten Male. Ganz neu! „Der

Rattenfänger von Hameln, phantgſtiſches Volksſtück
mit Geſang in 7 Bildern. Die Direktion

Marnkken ber.
Mittwoch den 4. Auguſt c., Abends 7 Ahr,

großes Abſchieds- Concert und Feuerwerk,
erſteres ausgeführt vom Trompeter Corps des Königl. Thüring. Huſaren-
Regiments Nr. 12. unter Leitung des Königl. Muſik Dirigenten Herrn

C. Schütz.
Um nochmaligen recht zahlreichen Beſuch bittet

Riſchgarten.
Mittwoch den 4. Auguſt 1880

V. Abonnements Concert,
gegeben von der Stadtkapelle.

Anfang 7 Uhr. J. Krumbbholz, Stadtmuſikdirektor.
Ein durchaus erfahrener Bücherſchnittmarmo-

rirer, der nach Muſter arbeiten kann wird von einem
bedeutenden Mew-Morker Hauſe verlangt. Meldungen
unter Angabe von Referenzen und Bedingungen an

V cälhelm Bolle, Berlin S.,
Ritterſtr. 13.

Eine bedeutende bereits eingeführte Lebens Verſicherungs Aktien Ge-
ſellſchaft ſucht einen thätigen ſolventen Vertreter.

Lehrern Beamten c. iſt damit Gelegenheit zu einer lohnenden Neben-
beſchäftigung geboten. Off. unter O. G. 795 an die Annoncen Expe-
dition von Haaſenſtein Vogler in Leipzig.

Brandin.

Den Parochianen der Vorſtadt Altenburg wird hierdurch bekannt ge
macht, daß der Leichenbitter, Schneidermeiſter Zſchökell, beauftragt iſt
das Quartalgeld für das Jahr 1880 und zwar in 2 Terminen einzuſam
meln. Gleichzeitig werden die Reſtanten aus dem Jahre 1879 erinnert,
ihre für das vorige Jahr noch nicht entrichteten Quartalgeldbeträge an den
2c. Zſchökell zu zahlen.

Es wird hierbei bemerkt, daß im Weigerungsfalle Zwangsvollſtreckungs-
maßregeln unvermeidlich ſein werden.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1880.
Der Gemeinde Kirchenrath der Vorſtadt Altenburg

Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 26. Juli bis 1. Auguſt 1880.

Eheſchließungen: der Handelsmann Herrmann Auguſt Bruno Krentſcher,
Fiſcherſtr. 11, mit Minna Jda Zeiger, Roßmarkt 12 der Schloſſer Friedrich Gottlob
Rudloff, mit Auguſte Amalie Meiſter, Oelgrube 7, Geboren: dem Fabrikant H.
Schildhauer ein S., Johanmisſtr. 17,; dem Domdiak. J. Martius ein S., Brauhausſtr.
1. dem Handarb. F. Zimmermann eine T., Amtshäuſer 2. dem Diener F. Ackermann
ein S., Poſtſtr. 6.; dem Trompeter im Thür. Huſ. Regt. Nr. 12. A. Glaſer ein S.,
Unteraltenburg 11. dem Schuhmachermſtr. F, A. Bielig ein S. Sirxtiberg 5. dem
Maurer E, Linke eine T., Sirtiverg 5.; dem Dachdecker W. Bretſchneider ein S., Winkel 1.
Geſtorben: des Handarb, A. Dreſe Zwillinget. Roſa Ella Martha, 11 M., Zahn
ruhr, Oelgrube 17.; des Tiſchlermſtr, K. Hoffmann T. Anna Eliſabeth, 3 J. 8 M.,
Bräune, Breiteſtr. 5; des Schuhm. K. Schmidt T., Johanna Martha, 6 M., Krämpfe,
Neumarkt 6; des Handarb, G. Bartſch T., Linna Minna, Kopfkrämpfe, 1 J. 10 M.,
Kirchſtr. 3; der Kaufm. Karl Schulze. 41 J. 11 M., Rückenmarkleiden, Brauhausſtr. 4
eine unehel. T., 5 M. Zahnkrämpfe; die verw. Handarb. Müller Marie geb. Dähne,
80 J. 2 M., Unterleibsbruch, im ſtädt. Krankenhauſe des Geſchirrführers F. Martin
Zwillingsſ., Karl Friedrich, 2 M., Krämpfe, Clobigkauerſtr. 9; eine unehel. T,, 3 M.,
Krämpfe des Schmiedemſtr. R. Böttger T., Eliſabeth Martha, 7 M., Krämpfe, Roß-
markt 9; des Schmied P. Wiemann S. Max Bruno, 3 M., Krämpfe, Sand 17; des
Reſtaurateur F. Hageneſt T., Anna Marie Eliſe, 2 M., Kopfkrämpfe, Neumarkt 36.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Emil Hermann, S. des Tiſchlermſtr. Malpricht.
Stadt. Getauft: Eliſabeth Emma, T. des Töpfermſtr, Ziplinsky; Eliſe Dora

Hertha T. des Landes Sekretair Borchert; Guſtav Willy S. des Schuhmachermſtr.
Schulz. Getraut: der Handelsm. H. A. B. Krentſcher hier, mit Frau M. J. geb.
Zeiger. Beerdigt: den 28. Juli die älteſte Zwillingst. des Handarb, Dreſe; die ält.
T. des Tiſchlermſtr. Hoffmann den 30. zwei unehel. T. den 1. Aug. die jüngſte T.
des Schmiedemſtr. Böttger der S. des Schmiedes Wiemann-

Gottesackerkirche: Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr Gottesdienſt.
Herr Pred. Richter

Neumarkt. Getauft: Auguſte Marie, T. des Geſchirrführers Glaß. Be
erdigt: den 2. Aug. die einz. T. des Reſtaurateurs Hageneſt,

Altenburg. Getauft: Ernſt Max, S. des Gasmſtr. Richter Otto Max, S.
des Lohgerber Dibowsky; Frida, T. des verſt. Gymnaſiallehrer Dr. Sachſe. Beerdigt:
die hinterl. Wittwe des Handarb. Müller.

6000 Mk.
werden zu 5 Zinſen als erſte und alleinige Hypothek pr. 1. oder
15. Auguſt auf 1 Hausgrundſtück zu leihen geſucht.

Offerten sub A. B. 16 an die Expedition d. Bl.
Auf Rittergut L.öpeta findet eine tüchtige ordent-

liche Hausmagd ſofort Stellung.
Ein vrdentliches Mädchen im Alter von 17 18 Jahren wird zur
Aufwartung für den ganzen Tag geſucht. Antritt ſofort erwünſcht. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.
Eine gewandte Arbeiterin für dauernde Beſchäftigung ſuchen per ſoforts F. E. Wirth Sohn.Ein goldenes Medaillon iſt am 1. r in der hieſigen Stadt ver
loren worden es wird um deſſen Rückgabe gegen eine gute Belohnung
gebeten. Näheres in der Expedition d. Bl.

Durch die Geburt eines munteren Söhnchens wurden hocherfreut.
Bitterfeld, den 2. Auguſt 1880.erſ zu KreisſteuerEinnehmer Blobel

und Frau.

Der Durchſchnitts Marktpreis der Ferken in der Woche vom 25. bis
mit 31. Juli 1880 war pro Stück 8 r 25 95 bis 9 75

Theater.
Das wirklich reizende Stück, mit der melodiöſen Muſik: „Der

Rattenfänger von Hameln“, geht heute Abend zum dritten Male über
die Bühne der Funkenburg und wird dies gewiß vielen, welche am Sonn
tag keinen Platz mehr fanden, lieb ſein. Zugleich wollen wir aber auch
Alle, welche dies Stück noch nicht geſehen, darauf aufmerkſam machen
daß ſie ſich rechtzeitig einfinden, und ſich einen genußreichen Abend

verſchaffen. X.Lokales.
Wie uns mitgetheilt wird, war es dem Ruderclub Nelſon zu

Halle a. S. unmöglich, die anberaumte Ruderfahrt nach hier am 1. d.
M. zu unternehmen, da die Reparatur der Böllberger Schleuße bis da
hin noch nicht fertig geſtellt war. Der „Nelſon“ wird aber unbedi
die Fahrt nächſten Sonntag, als den 8. Auguſt ausführen, ſodaß wir
ſolchen an dieſem Tage gegen Mittag mit ihren beiden Booten „Nelſon“
und „Trafalgar“ hier unterhalb der Merſeburger Schleuße, einlaufen
ſehen können.
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Küchenkalender Auguſt.
Fleiſch. Milchſchwein, Hammel.
Wild. Friſchling, Roth, Dam und Rehwild.
Geflügel. Junge Gänſe. Ende des Monats Rebhühner.
Fiſche und Schalthiere. Lachs, Forelle, Hecht, Aal, Barſch.

Krebſe, rGemüſe und Hülſenfrüchte. Artiſchocke, Wirſingkohl, Kürbis,
Steinpilz, Champignon, Trüffeln, Telt. Rübchen.

Früchte. Reine-Clauden, Melonen, Aprikoſen, Flieder, Ananas,
Pflaumen Pfirſich, Frühwein.

Delikateſſen. Friſche Sardinen.
Einzumachen. Saure und Pfeffer Gurken, Bohnen, Champig-

nons, Aprikoſen, Hagebutten, ſaure Kirſchen, Fliedermus, ReineClaude,
Melonen, Birnen Perlzwiebeln.

Jagdkalender Auguſt.
Schießzeit für männliches Roth und Damwild, Rehböcke, Trappen,

Enten, Sumpf und Waſſervögel.
Schonzeit für alles Uebrige wie im Juli.
Der Rechnungsabſchluß der Vietoria zu Berlin, Allgemeine

VerſicherungsAktienGeſellſchaft, zeigt für das Geſchäftsjahr 1879 einen
in allen Richtungen befriedigenden Geſchäfts-Verlauf. Insbeſondere ge-
ſtattet das günſtige finanzielle JahresErgebniß, neben der ſtatutenmäßigen
Vertheilung der Dividende an die Aktionäre von 20 wiederum
einen hohen JahresDividendenProcentſatz für die mit Gewinn-Antheil
auf den Todesfall Verſicherten zur Verrechnung zu bringen. Die Letz
teren erhalten nach dem Syſteme der ſteigenden Dividende 11
o der vom Beginn an gezahlten Jahresprämien, alſo der Jahrgang 1878

23 der letzte Jahrgang 1879 11 der einzelnen Jahres
prämie als Gewinn Antheil, welcher ſchon nach zwei Jahren zur Ver
theilung reſp. zur Verrechnung kommt. Daneben iſt für die mit Gewinn
Antheil Verſicherten eine beſondere Gewinn Prämien Reſerve zurückge
ſtellt, welche nur zur Gewinnvertheilung für die nach den betreffenden
Tarifen Verſicherten beſtimmt iſt. Die letzteren genießen alſo bei der
Viktoria erhebliche Vortheile.

Die Transport Verſicherungs Abtheilung ergab wie in allen vor
24 Geſchäftsjahren auch in 1879 einen weſentlichen Ueber

chuß.
Der Umfang der Geſchäfte in der Lebensverſicherungs Ab-

theilung war bedeutender als in dem Vorjahre. Es gingen 4711
Anträge über 14,425,280 Mk. Verſicherungsſumme und 1375 Mark
Rente ein. Ausgefertigt wurden 3743 Policen über 10,661,067 Mark
Verſicherungsſumme und 1375 Mark Rente, ſodaß ſich der geſammte
Verſicherungsbeſtand der LebensVerſicherungs Abtheilung ult. 1879 auf
19,194 Policen über 51,787, 806 Mark Verſicherungsſumme ſtellte. Hieran
participirte die im Jahre 1878 neu eingeführte Branche der Todesfall-
Verſicherung mit Gewinn Antheil allein ſchon mit 1554 Policen über
6,163,024 Mark Verſicherungsſumme.

Die Prämien Einnahme der Lebensbranche ſtieg auf 2,182,572 Mk
zerfallend in 1,692,428 Mk. Baar-Prämie und 490,143 Mk., geſtundete
Prämien, die ZinſenEinnahme auf 292,903, während die GeſammtRe-
ſerven des Geſchäftes den Betrag von 6,402,924 Mk. erreichten.

Die Sterblichkeit unter den Verſicherten war, wie in den Vorjahren,
eine günſtige, indem ſich aus derſelben für die Geſellſchaft ein Gewinn
von 68,924 Mk. ergab. Zu einem Prozeſſe gab auch in 1879 kein
Sterbefall Veranlaſſung.

Die Geſchäftsentwickelung der Viktoria zeigt ſonach in allen Be
ziehungen einen recht gedeihlichen Fortgang.

Literariſches.
Naumanu. Jlluſtrirte Muſikgeſchichte. (Verl. v. W. Spemann in

Stuttgart.) Wir hatten bis zur Zeit in unſrer ſonſt ſo reichen Literatur kein Werk
aufzuweiſen daß ſich eine ähnliche Aufgabe geſtellt hätte wie das obige. Dieſer Mangel
hat ſeinen guten Grund in den mannichfachen Schwierigkeiten die ſich einem ſolchen
unternehmen entgegenſtellen. Nichtsdeſtoweniger aber hat der als Muſikhiſtoriker be
kannte und hochverdiente Dresdner Profeſſor, Emil Naumann, ſich an die Heraus
gabe eines ſolchen Werkes gewagt: die Entwicklung der Muſik von den erſten Anfängen
des Alterthums zu ſchildern und dieſe Schilderung durch bildliche Darſtellung der ver
ſchiedenſten Jnſtrumente c. zu erläutern.

Das bisher in den 4 erſten Lieferungen Gebotene rechtfertigt vollſtändig das Pro
gramm des Werkes. Die Form der Darſtellung iſt eine geiſtreiche, und hierdurch an
ziehende, und die beigegebenen Text und Vollbilder ſind vorzügliche Leiſtungen der
techniſchen Kunſt. Die ferner dem Werke beigegebenen Notenbeilagen erhöhen den Werth
des Werkes weſentlich welch' letzteres durch alles das zu einem werthvollen Haus und
Bibliotheksſchatz wird, der jedem der Sinn und Intereſſe für die ſchöne Kunſt die
Muſik keſitzt, lieb und theuer werden dürfte.

Ueber die Kataſtrophe auf dem Frankfurter
Turnfeſtplatze

liegt in der Frankfurter Zeitung folgender Bericht vor Das Feuerwerk das am 28.
Abends zum Schluß des Turnfeſtes abgebrann t werden ſollte, wurde durch ein gräßliches
Unglück geſtört. Kaum waren die erſten Raketen losgelaſſen als eine furchtbare Deto
nation erfolgte die den Boden weithin erſchütterte. Darauf folgte noch eine kleine Ra-
kete und dann trat Todtenſtille ein. Die ungeheure Menſchenmenge wartete vergebens
auf die Fortſetzung des Feuerwerks. Bald verbreitete ſich durch die Reihen die Kunde
des Unglücks: ein eiſerner Mörſer war zerſprungen und die Splitter waren unter das
Publikum geflogen Todt iſt: Frl. Söhnlein ſchwer verwundet ſind Feuerwehrmann
Hoch, Schafer, Aug. Blei, ein Kind Richard Zimmer, ein Kind Olga Bold, Hermann
Söhnlein und Franz Söhnlein, Aug. Wollhauſen, Eva Vogler, das ihr anvertraute Kind
Jean Gerhardt Fran Rummelsheim, Jacob Dünges, Chriſtian Bellinger, Schutzmann;
Frir Mößner Gertrude Pfeiffer Franz Zöllner Johann Fiſcher, Rudolph Krügener,

rnſt Schmitt, ein Kind: Schenk, Summa 20 Verwundete und eine Todte, die ſämmtlich
aus Frankfurt und ſeiner nächſten Umgegend find. Die Verwundungen ſind alle ſehr
ſchwere entſprechend der Gewalt einer platzenden Bombe. Mehrere der Verwundeten
waren in ziemlicher Entfernung von dem weithin eingefriedigten Platze woſelbſt das
Feuerwerk abgebrannt werden ſollte. Bei dieſen ſind vornehmlich Zerſtörungen an den
oberen Extremitäten vorgekommen. Das getödtete Frl, Söhnlein ſtand neben ihren leichter
verwundeten Brüdern ſogar weit entfernt. Ein etwa 15 Centimeter großes Eiſenſtück
zerſchmetterte ihr, von hinten kommend, den Bruſtkaſten, denſelben nach vorn heraus
drängend. Die meiſten Kinder erlitten Ober und Unterſchenkelfracturen das lebensge
fährlich verletzte Gerhardtſche Kind Zerreißung der Bauchhöhle und Zerſchmetterung des
Hüſtgelenkes. (Daſſelbe iſt am 29. geſtorben. Ebenſo das Kind Schenk, dem vorher
noch der Oberſchenkel amputirt worden war, ſodaß die Zahl der Todten ſich auf drei be
läuſt.) Vier Amputationen mußten vorgenommen werden zwei bei Männern eine bei

(Hierzu eine Beilage.)

einer Frau, eine bei einem Knaben. Die 20 ſchwer Verwundeten wurden theils in d
heilige Geiſthoſpital, theils in das Bürgerhoſpital, theils in das Dr. Chriſtſche Kinde
krankenhaus gebracht. Auch von weiteren leichteren Verwundungen iſt die Rede geweſen
Aerztliche Hülfe war ſofort vorhanden, da etwa zehn bis zwölf Aerzte zur Stelle waren
Es dauerte lange Zeit, bis die Kunde des Unglücks durch die Menge gedrungen war
Alle Feſtfreude war natürlich verflogen, Feuerwerk und Muſik hörten ſofort auf und en
dumpfe Stille lagerte ſich über die Menge, nur unterbrochen durch die angſtvollen G
kundigungen nach der Größe des Unglücks. Ueber die eigentliche Urſache der Exploſion
iſt nichts bekannt alles, was darüber mitgetheilt wird, iſt bloße Vermuthung. di
einzelnen Stücke des zerſprungenen Mörſers ſind von der Polizei reſp Staatsanwaltſchaft
in Verwahrung genommen. Alle in Behandlung befindlichen Verletzungen gehören zu
den ſchwerſten Schußfracturen, welche die Kriegschirurgie kennt. Die ſo ſchwer betroffene
Familie Söhnlein ſtand, 7 Perſonen ſtark, in der Nähe der Bindingſchen Brauerei. Ein
einziges Eiſenſtück, welches in dieſe Gruppe von oben hineinflog, tödtete die 19 jährigeSchweſter und verletzte deren zwei Brüder an den oberen Extremitäten in Form ſchwere

Knochenbrüche und theilweiſer Zerreißung der Weichtheile. Die meiſten Verletzungen a
unteren Extremitäten haben Perſonen getroffen welche etwa 100 Fuß von dem e e
dirten Feuerwerkskörper von der gezogenen Linie in einem Halbkreiſe ſtanden wahn t
bei den weiter entfernt Stehenden die erwähnten ſchweren Bruſt und Armverlepunge

vorkamen. Auch nächſt der Feſthalle und auf der Tribüne kamen Verletzungen vor her
vorgerufen von in Folge der Exploſion herumgeſchleuderten Steinen und Schlackenſtück n

V r e t und hervor eine hier beliebte Künſtler
ie Frau des Kapellmeiſters Caſimir Freund erhielt auf dieſe Weiſe eiletzung des Auges. e e ne z

Reichsgerichts-Entſcheidungen. Das ſogenannte „Rücken
(d. h. das Verlaſſen einer Miethswohnung ſeitens des Miethers mit
ſeinem Mobilar gegen den Willen des Vermiethers, ohne den fälligen
Miethszins zu entrichten), welches bereits vom ehemaligen preußiſchen
Ober Tribunal für ſtrafbar erachtet worden, iſt nunmehr durch Erkennt
niß des Reichsgerichts, dritten Strafſenats, vom 8. Mai 1880 ebenfalls
für ſtrafbar erklärt worden indem es ausſprach, daß ein Miether, dem
gegenüber der Vermiether erklärt hat oder hat arten laſſen, daß er
für die Miethsſchuld in Bezug auf die inferirten Sachen des Miethers
das Retentionsrecht geltend mache, aus 8 289 des Strafgeſetzbuches
wegen rechtswidriger Wegnahme von Pfandſachen mit Gefängniß bis
zu drei Jahren oder mit Geldſtrafe bis zu 900 Mark zu beſtrafen iſt
falls er gegen den Willen des Vermiethers, ehe er die Miethsſchuld
entrichtet hat, die Sachen wegnimmt. Eine Hauswirthin, welche den
gegründeten Verdacht hatte, daß einer ihrer Miether, der den Miethszins
für das laufende Quartal noch ſchuldete, zu rücken beabſichtigte, begab
ſich in deſſen Wohnung und ſagte der daſelbſt allein anweſenden Wirth
ſchafterin des Miethers, ſie möchte ihrem Herrn beſtellen, daß die Wirthin
die Fortſchaffung der Sachen vor Zahlung der Miethsſchuld nicht dul-
dete. Der Miether kehrte ſich jedoch nicht daran und ſchaffte die Sachen
heimlich aus dem Hauſe. Wegen unbefugter Wegnahme des Mobilars
aus dem Hauſe der Wirthin aus S 289 des Strafgeſetzbuchs angeklagt,
wurde der „Rücker“ vom Landgericht freigeſprochen, indem es annahm,
daß die Strafbeſtimmung des 8 289 in dem vorliegenden Falle in
welchem die retinirende Vermietherin nicht den Gewahrſam des Mobilars
erlangt hatte, keine Anwendung fände. Auf die vom Staatsanwalt be
antragte Reviſion hob das Reichsgericht das vorinſtanzliche Urtheil auf.

Die Fälſchung der Speſennote auf einem Eiſenbahn-
Frachtbrief iſt nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, dritten
an vom 8. Mai 1880, als Urkundenfälſchung zu be-

rafen.

Aus der Provinz und Umgegend.
Stadtilm. (Thür. Ztg.) Jedes Dorf, jede Stadt hat ihre alten

Leute, von denen man mehr oder minder ſagen kann, ſie ſind ſo rüſtig
und wohlauf, daß man ihnen das Alter nicht anſieht Ein in unſerer
Stadt lebender Mann, 88 Jahr alt, dürfte aber noch eine ganz beſon-
dere Ausnahme von anderen Leuten machen. Derſelbe geht nämlich faſt
täglich nach dem eine Stunde von hier entfernten Dorfe Griesheim, um
dort in der fiſchreichen Jſm bis an den Oberkörper im Waſſer ſtehend
zu fiſchen. Die gefangenen Fiſche trägt er ſelbſt nach Haus, wenn nicht
gerade ſeine Enkelchen ihm behilflich ſein können.

Das Naumburger Kirſchfeſt, dieſes alte, weithin bekannte, ſagen
hafte, vielfach beſungene und Anfangs dieſes Jahrhunderts ſogar als
Schau reſp. Feſtſpiel „die Huſſiten vor Naumburg“ auf die Bühne ge
brachte Feſt wurde in dieſem Jahre am 26., 27., 29. und 30. Juli in
herkömmlicher Weiſe gefeiert.

Eiſenach, 30. Juli.
eröffnet.
Magdeburg, 31. Juli. (PferdeRennen.) Trotz des durchaus

nicht günſtigen Wetters verlief das heutige erſte Rennen am Herrenkrug
doch zur größten Zufriedenheit der Betheiligten und des gewählten Pub-
likums, das wenn auch nicht gerade in Maſſen, doch ziemlich zahlreich
erſchienen war. Die getroffenen Einrichtungen erwieſen ſich von vorn-
herein als weit praktiſcher wie früher beſonderen Beifall fand nament-
lich auch der Totaliſator, an dem ſich, ſobald das Rennen begann, ein
lebhaftes Wetten entwickelte, bei dem ſich alte und junge Pferdekenner
betheiligten. Das 1. Rennen (BegrüßungsRennen) nahm ſeinen Anfang
um 4 Uhr und ging als Sieger aus demſelben Pr. Lt. v. Goßlers
(G. Huſ.) FuchsHengſt Mozart hervor. Bei dem 2., dem ClubHürden-
Rennen ſiegte Lt. der Reſ. A. Nette's (3 Huſ.) FuchsStute Alhambra.
(Lt. d. Reſ. C. Pietſchke's (12. Huſ.) dunkelbrauner Hengſt Flohtanz, der
ganz bedeutende Chancen hatte, verlor leider beim Nehmen eines der
ſchwerſten Hinderniſſe ſeinen Reiter). Beim Flachrennen (3.) trug Herr
O. Oelſchlägers Fuchsſtute Großfürſtin den Preis davon. Aus dem
VerkaufsSteeple-Chaſe (5.) ging Herr Pr. Lt. v. Schmidt-Paulis (3 G.
U.) FuchsSute Helva als Siegerin hervor, und beim Handicap (Steeple
Chaſe) ſiegte Herr O. Oelſchlägers br. Hengſt Kapural. Leider wetteten
bei dieſem letzten Jagen auch ein tüchtiger Regen mit, der aber ſchnell
vorüberging, ſodaß bei der Einholung des Siegers bereits klarer Himmel
erſchien, der hoffentlich auch dem morgenden zweiten Renntag im vollſten
Maße beſchieden ſein wird. Jn dieſem Falle dürfte ſich halb Magdeburg
morgen ſo zeitig wie möglich auf die Beine machen, um zu ſchauen, was
auch hierorts in Sport geleiſtet werden kann. Das Vergnügen iſt billig
aber auch ſehr hübſch. Auch der Anfang des morgenden Rennens iſt
auf 3 Uhr Nachmittags angeſetzt.

Der VIII. deutſche Aerztetag wurde heute
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Vermiſchtes.

ſeim, auf Allerhöchſtdeſſen Wohl ſoeben die zum fünften deutſchen Turn
(ſte aus allen Gauen des deutſchen Vaterlandes verſammelten Feſtge-
joſſen das erſte jubelnde Hoch ausbrachten, ſenden wir aus der Heimath
chrſurchtsvollen Gruß! Namens des Ausſchuſſes der deutſchen Turner-
haft Georgii- Eßlingen. Namens des CentralAusſchuſſes: Migquel,
Oberbürgermeiſter.“ Der Kaiſer hat darauf folgende Antwort an die
ſier verſammelte Turnerſchaft geſendet: „IJch beauftrage ſie hiermit,
den Genoſſen des allgemeinen deutſchen Turnfeſtes Meinen Dank für
ihren Gruß und Meinen Wunſch für das fröhliche Gedeihen des mit
der körperlichen Bildung zugleich den nationalen Sinn belebenden Turn-
peſens auszudrücken. Wilhelm.“

Von einem Gymnaſium am Rheine wurden ſeit Oſtern d. J.
nicht weniger als 7 Schüler fortgeſchickt; einer wegen Diebſtahls, einer
pegen Schulden, 5 wegen Trunkſucht.

Berlin, 31. Juli. S. M. S. „Prinz Adalbert“, an Bord Se.
l. Hoheit Prinz Heinrich iſt am 30. d. glücklich in Simonſtown ein-
troffen.e P Der Zimmermann Karl Janke zeigt in Nr. 83 der Schweidnitzer

Zeitung an „Warnung!!! Bitte mich nicht zu verwechſeln mit der
Hebeamme Jäckel, denn ich bin bisher keinem Menſchen etwas ſchuldig
und werde von deren Gläubigern immer gemahnt. Ich verbiete mir das!“
Man kann wohl Jäckel mit Janke verwechſeln, aber einen Zimmermann
mit einer Hebeamme, das freilich ſollte nicht geſchehen.

(Berl. Wespen.)
Eine neue amerikaniſche Erfindung. Aus NewYork wird be-

richtet, daſelbſt ſei ein Mann angekommen, der ebenſo leicht auf dem
Waſſer herumſpaziere wie auf dem Erdboden. Derſelbe heißt, wie die
dortige „Tribüne“ ſchreibt, Soule und iſt aus der Grafſchaft Wayne ge-
vürtig. Er hat Zinkſchuhe erfunden, die fünf Fuß lang ſind, fünf Zoll

l I Viefgang haben, ſpitzzulaufend und luftdicht ſind. Die Mitte derſelben
J enthält einen gerade genügend großen Raum für den Fuß. Unter dem

Das an den Kaiſer von dem Bankett der deutſchen Turnerſchaft
g uf dem deutſchen Turnfeſte in Frankfurt am Main abgeſendete Te
t Hramm hatte folgenden Wortlaut „Unſerem allverehrten Kaiſer Wil
i
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Schuh ſind fünf bewegliche Brettchen angebracht, geſtellt wie jene eines
t Fenſterladens. Wenn der Gehende den Fuß vorſetzt, öffen ſich dieſe Brett-

chen, das Waſſer dringt ein und der Schuh gleitet leicht vorwärts; tritt
der Fuß zurück, dann ſchließen ſich die Brettchen wie eine feſtgeſchloſſene

Jalouſie. Herr Soule hat am 5. d. M. den Harlemer Fluß von der
HighBridge aus überſchritten. Ohne jeden Unfall hat ſich der Spazier-
gänger auf dem Waſſer einen Weg durch das Gewühl der Dampfer,
Segelſchiffe und Barken gebahnt. Der Mann hebt beim Gehen den
Fuß nicht in die Höhe, er gleitet wie ein Schlittſchuhläufer vorwärts.
Soule wiegt 125 Pfund und die Schuhe ſinken 3 Zoll tief im Waſſer
ein. Er bewegt ſich ſcheinbar ohne Anſtrengung, aber in ſtark vorge-
beugter Stellung über die Waſſerfläche dahin.

Philadelphia, 21. Juli. (Geburt eines Elephanten.) Ein Ele-
n phantenweibchen im Circus Cooper und Bailey wurde am 10. März d.
g J. von einem jungen Elephanten entbunden. An beiden Seiten des
r Saales, in welchem die Geburt vor ſich ging, ſtanden Elephanten an
4 Pfählen feſtgebunden die Mutter befand ſich an einem Ständer in der
t Mitte, um nicht beläſtigt zu werden. Kaum war das Junge geboren,
n ſo ſtießen die Elephanten ein lautes Gebrüll aus, hoben ihre Rüſſel

in die Luft und ſtellten ſich auf die Hinterbeine oder führten Tänze aus,
als ob ſie plötzlich vor Freude trunken geworden wären. Auch die Mutter
ward von einer ähnlichen Aufregung ergriffen; mit einem heftigen Ruck
zerriß ſie die Kette, womit ſie gefeſſelt war, ergriff ihr Junges mit dem
Rüſſel und trug es durch den Saal; dann legte ſie es neben einem Ofen
nieder und überließ ſich einer wahnſinnigen Luſtigkeit. Das Gitter um

t den Ofen zerbrach ſie in tauſend Stücke, warf den Ofen um und zer-
ſtörte ihn. Jndeß gelang es dem Wärter, ſie zu beruhigen und wieder
anzuketten. Während dieſer Zeit hörten die anderen Elephanten nicht
auf zu brüllen und ihre Rüſſel zu ſchwenken, als wollten ſie das Neu-
geborene begrüßen. Man wollte das Junge Anfangs mit Milch tränken
vermittels eines Trichters; als dies aber nicht gelang, gab man es der
Mutter wieder, an der es bald anfing zu ſaugen, wobei es den Rüſſel
zur Seite hielt. Der kleine Elephant iſt ein Weibchen, nicht größer als
ein Neufundländer Hund. Die Mutter iſt 20 Jahre alt und 8000 Pfd.
ſchwer; das Junge wog eine Viertelſtunde nach der Geburt 250 Pfd.

Ein Bärenduell hat im „zoologiſchen Garten“ in Hamburg
den Tod eines braunen Bären zur Folge gehabt. Der braune Mörder

hat, nachdem er ſein Opfer durch Biſſe am Halſe ſchwer verwundet hatte,
daſſelbe im Baſſin des Bärenzwingers durch Untertauchen ertränkt. Nach-
dem er dadurch ſeinen Zweck erreicht, hat er das todte Thier wieder
aus dem Waſſer herausgeſchleppt. Uebrigens hat unter den beiden Haus
genoſſen nie ein friedliches Verhältniß obgewaltet. S

Unter der Aufſchrift „Gefahr der Rotzkrankheit“
bringt das Militär-Wochenblatt ſolgende Mittheilung eines Arztes
„Eine ſehr traurige Beobachtung, welche ich in den letzten Tagen zu
machen Gelegenheit hatte, veranlaßt mich, die Aufmerkſamkeit der Offi-
ziere und Soldaten auf die Gefahr zu lenken, die denſelben aus dem
Verkehr mit Pferden droht. Hauptmann erkrankte im vorigen Jahre
an einem hartnäckigen Schnupfen und Huſten, welcher allen angewendeten
Mitteln widerſtand. Da das Allgemeinbefinden nicht weſentlich ver-
ändert wurde, nur ab und zu Gelenk- und Kopfſchmerzen quälten, ſo
hoffte man von einer Luftveränderung Erfolg. Ein dienſtliches Kom-
mando führte den Kranken auf einige Monate aus ſeiner Heimath.
Zwei Tage vor Ablauf des Kommandos, welches mit manchen Anſtreng-
ungen und Einwirkungen rauhen Wetters verbunden war und den Schnupfen
bis auf einen höheren Grad geſteigert hatte, ſtellten ſich plötzlich, unter

Beilage zum 93. Stück des Merſeburger Kreisblatts 1880.
heftigem Fieber und furchtbarem Kopfſchmerz, Anſchwellungen der Naſen-
wurzel der rechten Stirnhälfte, dann der Schläfengegend und der
Scheitelbeinpartie des Schädels ein, welche von Tag zu Tag unter ver-
mehrten Qualen zunahmen und das Bewußtſein bald ſtörten. Nach 4
Tagen des Kampfes gegen die Krankheit, der mit den energiſchen Ab-
leitungen, Eis und Blutentziehungen, geführt wurde, trat eine halbſeitige
Lähmung des Körpers, nach 6 Tagen der Tod ein. Der anhaltende
Schnupfen, bei welchem ein zähes, eitriges Secret abgeſondert wurde,
die Gelenkſchmerzen, der hartnäckige Kopfſchmerz, endlich dieſer erſchüt-
ternde Ausgang machte die Nachforſchung nach der Urſache nicht ſchwer.
Die Antwort auf die Frage, ob der Patient mit einem kranken Pferde
zu thun gehabt, lautete, daß er im vorigen Jahre ein des Rotz verdächt-
iges Pferd habe erſchießen laſſen. Man könnte nun dem entgegenhalten,
daß weder der Burſche noch ein anderer Soldat aus der Umgebung
angeſteckt worden iſt. Allein abgeſehen daß die Dispoſition zu Rotz
unendlich verſchieden iſt, ſo daß z. B. Thierärzte und Scharfrichter häufig
genug ſich in leichtſinnigſter, fahrläſſigſter Weiſe mit ſo erkrankten Pferden
zu thun machen, ohne darunter zu leiden, möchte ich auf einen Umſtand
aufmerkſam machen und Gewicht legen, welcher Offiziere mehr wie Sol-
daten gefährdet. Das iſt der Gebrauch des Taſchentuchs! Faſt
täglich bemerkt man, daß Pferde, wenn ſie an Naſen-Katarrh, Jnfluenza
c. leiden, ſtark ausſchnauben (auspruſten, ausbruſten), wobei Naſenſchleim
nach allen Richtungen umhergeſchleudert wird. Trifft nun ſolcher Schleim
die Uniform des Offiziers, ſo zieht derſelbe ſein Taſchentuch heraus,
wiſcht den Naſenſchleim des Pferdes ab und benutzt vielleicht wenige
Augenblicke darauf ahnungslos das Taſchentuch, den Anſteckungsträger,
während der gemeine Mann meiſtens ein Taſchentuch nicht beſitzt oder
nicht gebraucht. Bei der chroniſchen Natur des Rotzgiftes, bei dem an
fangs ganz verborgenen Verlauf kann man nie entſcheiden, ob ein häufig
ſchnaubendes Pferd einen einfachen Naſenkatarrh oder beginnenden Rotz
hat. Man wiſche alſo grundſätzlich niemals Pferdeſchleim mit dem
Taſchentuch ab, ſondern benutze dazu ein Stück Papier, welches ſofort
wegzuwerfen, wenn möglich zu vernichten iſt.

Politiſche Kundſchau.
Die Abreiſe des Kaiſers Wilhelm aus Gaſtein iſt auf den 9.

Auguſt feſtgeſetzt. Die Reiſe geht über Außee, wo der Kaiſer der Frau
Fürſtin von Hohenlohe-Schillingsfürſt einen Beſuch abzuſtatten beab-
ſichtigt, nach Jſchl, wo eine Zuſammenkunft mit dem Kaiſer Franz
Joſef von Oeſterreich ſtattfinden wird.

Fürſt Bismarck wird in der zweiten Hälfte des Auguſt in
Gaſtein erwartet.

Jm Miniſterium des Jnnern finden zur Zeit unter dem Vor-
ſitze des Miniſters Konferenzen zur Feſtſtellung der Grundlagen für die
Kreisordnung der Provinzen Hannover und Schleswig Holſtein ſtatt,
welche in der nächſten Landtags Seſſion vorgelegt werden ſollen.

Aus Baden- Baden wird die Abreiſe des Fürſten Gortſchakoff
nach Wildbad gemeldet. Der Fürſt beabſichtigt dort vier Wochen zu
bleiben und dann nach Baden Baden zurückzukehren.

Jn der baieriſchen zweiten Kammer zog am 29. der Kultus-
miniſter den Geſetzentwurf, betr. den Nachtragskredit von 380,000 Mk.
für den Ausbau des Münchener Kunſtakademiegebäudes, zurück. Am
30. nahm die Kammer den Geſetzentwurf, betr. die Bewilligung eines
Vorſchußkredits zum Ankauf des Herzogsgartens, in der Faſſung des
Ausſchuſſes mit dem Amendement Walter an, wonach vom 1. Oktober
1890 ab eine neue geſetzliche Regelung der Angelegenheit erforderlich
wird.

Jn der Anſprache, mit welcher der Statthalter von Elfaß-Loth-
ringen, Frhr. v. Manteuffel, am 28. die erſte Sitzung des Staats-
rathes eröffnet hat, heißt es u. A. „Sie wiſſen, daß ich die letzten
Monde meines Lebens daranſetze, um ElſaßLothringen die volle Selbſt-
ſtändigkeit im Reiche zu erringen. Von entſcheidender Bedeutung iſt
hierbei die Thätigkeit, welche der Staatsrath entwickelt. Ein Geſammt-
urtheil über alle Verhältniſſe, Maßhalten und die volle Anerkennung der
Thatſachen iſt nothwendig, damit die Berathungen des Staatsrathes
dazu dienen, das Vertrauen Sr. Majeſtät des Kaiſers zum Lande mehr
und mehr zu befeſtigen und dazu Bahn zu brechen, daß die Vermeh-
rung der politiſchen Rechte des Landes gleichbedeutend wird mit dem
Intereſſe des Reiches ſelbſt. Unterſtützen Sie mich in meinem Streben,
„ich bitte Sie recht aus meines Herzens Grund darum.“ Die Ver-
muthung, daß Graf Wilhelm Bismarck, der im elſaß-lothringiſchen
Miniſterium in Straßburg beſchäftigt war, nicht wieder dahin zurück-
kehren werde, beſtätigt ſich nicht. Es wird officiell gemeldet, daß Graf
Bismarck aus Kiſſingen wieder in Straßburg eingetroffen ſei.

Ausland.
Die engliſche Regierung hat beſchloſſen, ſchleunigſt Truppenver-

ſtärkungen und zwar in Höhe von 5478 Mann nach Indien zu ſenden.
Dieſelben ſind auf vier verſchiedene Transporte vertheilt. Der erſte
Transport ſoll am 3., der letzte am 12. England verlaſſen. Nach den
inzwiſchen aus Jndien eingegangenen weiteren Meldungen gewinnt es
übrigens den Anſchein, daß die Niederlage des General Burrow nicht
ſo ſchwer war, als der officielle Bericht annehmen ließ. Von General
Burrow's Truppen ſind drei Oberſte und ſieben andere Officiere in
Kandahar angekommen. Beſtimmt bekannt iſt bis jetzt der Tod von 6
Officieren und die Verwundung von 5 Officieren. Die telegraphiſche
Verbindung zwiſchen Quetta und Kandahar iſt ſeit dem 29. früh unter-
brochen. Ferner erklärte Lord Hartington auf Befragen, General
Primroſe ſei für Kandahar hauptſächlich wegen des Waſſermangels be-
ſorgt. Der Khan von Kelat habe England allen möglichen Beiſtand
angeboten und 150 Kamele und 100 Pferde überſandt. Jn der folgen
den Sitzung am 30. verlas Lord Hartington ein von demſelben Tage
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datirtes Telegramm des Majors Sandemann. Derſelbe zeigt an, daß
er behufs Einziehung von Jnformationen Boten nach Kandahar geſandt
habe, daß deren Rückkehr von dort aber erſt in etwa zehn Tagen zu
erwarten ſei. Mel Abdur Rahmann und Dubrai hätten ſich von ihrem
Poſten nach Khaman hin zurückgezogen und ſeien in Katai angekommen.
Es gehe das Gerücht von einem bei Katai ſtattgehabten Gefecht; der
Poſten ſei aber an ſich ſtark genug und überdies ſeien heute von Kha-
mann aus Unterſtützungen dahin abgegangen. Der Angriff auf General
Burrow's Truppen ſei ein ſehr heftiger geweſen und der Verluſt auf
beiden Seiten ein bedeutender. Es verlaute von Anſammlungen der
Kakais und AſchakyaisStämme, die in Quetta und Pishin ſtehenden
Truppen ſeien aber ſtark genug, dieſelben niederzuhalten. Lord Har-
tington fügte der Meldung Sandman's hinzu, General Phahyre ſei noch
nicht in der Lage, den Vormarſch zum Entſatze Kandahar's antreten
zu können. Ueber den Eindruck, den die Vorgänge bei Kandahar in
Kabul gemacht hätten, liege keine Nachricht vor, das Fehlen von dies-
bezüglichen Nachrichten könne eher als ein beruhigender Umſtand ange-
ſehen werden, der Jnhalt der eingegangenen Telegramme ſei überhaupt
nicht beängſtigender Natur, er glaube, daß die in Kabul und auf der
nach Kabul führenden Verbindungslinie vorhandenen engliſchen Streit-
kräfte allen Vorkommniſſen gewachſen ſeien. Das Haus ſetzte hierauf
die zweite Leſung der Jagdbill fort und genehmigte dieſelbe ohne be-
ſondere Abſtimmung. Jm Oberhauſe erklärte am 29. Lord Gran-
ville auf eine Anfrage Lord Stanley's, die Korreſpondenz zwiſchen der
Königin und dem Sultan habe mit vollſtändiger Zuſtimmung der Re-
gierung ſtattgefunden die Königin habe in dem Briefe in ſehr herzlichen
Worten der feſten Hoffnung Ausdruck gegeben daß der Sultan ſelbſt
mit einigen Opfern dem einſtimmigen Wunſche Europas bezüglich der
Bedingungen des Berliner Vertrags nachkommen werde. Am 30. nahm
das Haus die iriſche Nothſtandsbill in dritter Leſung ohne Abſtimm-
ung an.

Aus Petersburg wird unterm 30. die Ankunft des chineſiſchen
Geſandten Tſeng Keetzee, Marquis v. Yyong, gemeldet.

Die Niederlage von Kandahar.
Kabul und Khaiber-Paß ſind für jedes britiſche Ohr Worte von

ſchlimmſter Bedeutung. Jm Khaiber-Paß metzelten vor vierzig Jahren
die Afghanen das ganze britiſche Heer unter General Elphinſtone nieder.
Nur einen Briten ließen ſie entfliehen, damit er ſeinen Landsleuten in
Jndien Kunde brächte von dem ſchrecklichen Schickſal, welches die ſtolze
und zuerſt ſiegreiche Armee in den Engpäſſen bei Kabul ereilt habe.
Vor Jahresfriſt fiel in der afghaniſchen Hauptſtadt ſelbſt, in Kabul, die
britiſche Geſandtſchaft, welche unter Führung des Majors Cavagnari
ihren Einzug als Sieger in die Stadt gehalten mitſammt dem Gefolge
den Klingen und Kugeln der plötzlich revoltirenden Afghanen zum Opfer.
Khaiber Paß und Kabul wecken ſchreckliche Erinnerungen in jedes Briten
Herz und jetzt hat ſich zu dieſen Unheil verkündenden Namen ein dritter
geſellt: Kandahar.

Eine furchtbar erſchütternde Kunde kommt von Neuem aus Afgha-
niſtan: die ganze britiſche Brigade, welche bei Kandahar ſtand, iſt ver-
nichtet worden. Wie und wann dieſe Kataſtrophe erfolgte, darüber liegen
noch keine ausführlichen Berichte vor, nur das eine iſt bis jetzt bekannt
geworden Die unter General Burrow ſtehende Brigade iſt vollſtändig
aufgerieben und es iſt zweifelhaft, ob der kleinen britiſchen Beſatzung,
welche innerhalb der Stadt Kandahar ſteht und die ſich alsbald in die
befeſtigte Cidatelle rettete, raſche und ausgiebige Hülfe gebracht werden
kann, damit nicht auch ſie dem Grimm der aufſtändiſchen Afghanen zum
Opfer fällt. Außer der veröffentlichten Depeſche des Wolff'ſchen Büreau
aus London erhält das Berl. T. noch folgendes Privattelegramm:

London, 28. Juli. Die Nachricht von der Vernichtung einer ganzen
Brigade nahe bei Kandahar kam völlig unerwartet, weshalb die Beſtür-
zung allgemein iſt. Details ſind nicht bekannt, nur daß General Burrow's
Brigade völlig vernichtet und daß es zweifelhaft iſt, ob ein Erſatz Kan-
dahar ſelbſt erreichen und halten kann.

Es iſt zu erwarten daß nunmehr der afghaniſche Krieg von Neuem
in großer Heftigkeit entbrennen wird, denn die Engländer müſſen die
erlittene Scharte auszuwetzen trachten.

Achmed Eyub Khan, der Beſieger der Engländer bei Kandahar,
iſt der zweitälteſte Sohn des verſtorbenen Schir Ali und nicht ein Vetter,
ſondern ein Stiefbruder des abgeſetzten Emirs Jakub Khan. Er wurde
im Juni 1848 geboren und iſt ſomit 32 Jahr alt. Nachdem er bereits
in ſeinem achten Jahre in die afghaniſche Armee aufgenommen worden
war, und zwar mit dem Range eines Miraja (Oberſten), ernannte ihn
ſein Vater 1863 zum Statthalter von Malmene und noch in demſelben
Jahre verheirathete er ihn mit einer Tochter Mir Babas, Khans von
Badachſchan. Jm Jahre 1869 wurde er dann Statthalter von Balkh
und 1873 ging er in der gleichen Eigenſchaft nach Herat. Nach der
Gefangennahme ſeines Bruders Jakub Khan durch die Engländer (1879)
wurde er zum Emir von Herat ausgerufen.

Die für Jndien beſtimmten Truppen- Verſtärkungen betragen einem
Londoner Telegramm zufolge 5478 Mann und ſind auf vier verſchiedene
Transporte vertheilt. Der erſte Transport ſoll am 3., der letzte am
12. Auguſt England verlaſſen.

London, 31. Juli. Bis jetzt ſind noch keine weiteren Details
über die Niederlage bei Kandahar bekannt, frühere Briefe melden jedoch,
daß General Burrow am 19. d. M. bereits Eyub Khans Uebergang
über den Helmundfluß erfuhr, worauf General Burrow mit faſt 3000
Mann ihm entgegen marſchirte. Man glaubt heute, General Primroſe,
welcher mit dem Reſt in Kandahar ſteht, ſei ſicher, doch könne ein Erſatz
ihn nicht ſobald erreichen.

Die ſchwarze Kugel.
Novelle von S. v. d. Horſt.

(Fortſetzung.)
„Oder Sie ſind zu ſtolz, um mir dieſen
„Still, das war ein böſes Wort. Meine Hand darauf, wenn es

einmal irgendwo ſehlt, klopfe ich an Jhre Thür, Otto!“

(Nachdruck verboten.)

t e mr See et e nwer

jungen Mann zu lieben wie einen Sohn, und doch ſeufzte er, ſobald
ſeine Blicke ihn und das erröthende Mädchen beobachteten. „Ottilie
ſagte er einmal „mein Herzenskind, verſprichſt du mir, deinem alten
Großvater nie etwas zu verſchweigen, ſoll es zwiſchen uns keine Geheim-
niſſe geben

Er ſah ſie freundlich an, wehmütig beinahe.
kleines Mädchen

Und ſie erröthete freilich unter dieſem Blicke, aber ſie ſagte doch
offen und ehrlich: „Nie, Großvater, ich verſpreche es dir.“

Er wußte, daß ſie ſein Vertrauen nicht täuſchen würde, daher lie
er ſie ungehindert nach wie vor gewähren, obwohl freilich zu jener Zeit
die Jnſekten der Umgegend einer lange nicht gekannten Sicherheit ſi
zu erfreuen hatten die ſchönſten Schmetterlinge taumelten unbeſorgt ge
rade vor den Blicken der beiden jungen Leute von Blume zu Blume
große Goldkäfer gingen gemächlich über den Weg, und das Ameiſenvolt
ſandte ſeine verſchiedenſten Vertreter, ohne daß jedoch die grüne Kapfel
am Abend irgend welchen Jnhalt aufzuweiſen gehabt hätte. Sie waren
längſt im Herzen einig, die beiden, ſie durchlebten jenen unnennbar ſeligen
Traum, der ſo kurz währt, deſſen Sonnenglanz aber auch die Schatten
alle zwiſchen Wiege und Grab tauſendfältig aufwägt.

Nur das Wort, das bindende, fehlte noch; mit ihm flieht ſchon der
feinſte ſüßeſte Zauber, das Herz ſcheut ſich gleichſam, ſein Geheimniß
preiszugeben.

Einmal trafen ſich auch Herbert und Otto in der Hütte des Alten:
ſie ſprachen zwar äußerlich ruhig mit einander aber keiner wollte dem
anderen weichen und ſo kam es, daß ſie beide ungewöhnlich früh fort-
gingen, Otto, um noch ſelben Abends mit dem jungen Mädchen am See
zuſammenzutreffen, und der Amtsrichter, um ſpäter den Alten in deſſen
Arbeitszimmer wieder aufzuſuchen. Er hatte, ſich mit kurzer kühler Viſite
von der Schloßherrin verabſchiedend, längſt ſeine neue Wohnung bezogen
und dann das Archiv der Kanzlei bis in die entlegenſten Jahrgänge
hinein durchforſcht, um die Akten des Brandſtifters Johannes Lenz heraus-
zufinden. Nebenbei entdeckte er aber auch in ſeiner Hauswirthin eine
gemüthliche alte Plaudertaſche, der nichts erwünſchter war, als ellenlange
Unterhaltungen über ſolche Angelegenheiten die ſie ihrerzeit mit erlebt
hatte, und die ihm, einer wandernden athmenden Chronik gleich, über alleund alles im Dorfe den gewünſchten Auſchinß gab. Er hörte da vieles,

noch mehr ſagte ihm ſeine raſche kecke Kombinationsgabe und immer be-
ſtimmter wurde in ihm die Ueberzeugung, daß er berufen ſei, die Schuld-
loſigkeit des zu ſo ſchwerer Strafe Verurtheilten glänzend klarzulegen.
An an dieſem Abend kam er auf das Ereigniß jener Unglücksnacht
zurück.

„Wollt Jhr mir immer noch nicht ſagen, wer der Freund war, den
ihr eine Strecke Weges begleitet habt, Alter

Der Jnſektenjäger ſchüttelte den Kopf. „Jch kann es nicht, Herr
Tee Wer Und wie Sie wiſſen, thut auch dieſe Frage nichts zur
Sache.“

„O vielleicht das meiſte, vielleicht alles. Jch bin indeſſen glück
licherweiſe in der Lage, mir dieſelbe auch ohne Sie beantworten zu kön
nen, eigenſinniger Mann, ich habe dadurch ſogar den Vortheil, die That-
ſache ohne alle läſtige Diskretion nach Belieben verwerthen zu dürfen.
ch war Theodor Feldern, Ottos Vater, der damals Jhr Haus ver-
ieß.“

Johannes Lenz erſchrack heftig. „Jch kann Jhnen nicht verbieter,
das, für deſſen Geheimhaltung ich zwanzig Jahre im Zuchthauſe ver-
brachte, jetzt den Leuten zu erzählen, Herr Amtsrichter,“ verſetzte er endlich
„könnte ich es, ſo würde es geſchehen.“
Bolau wechſelte die Farbe. „Wahrhaftig, Lenz, das war wenig
freundlich geſprochen,“ rief er beinahe heftig.

Aber doch nur der Ausdruck meiner innerſten vollſten Ueberzeugung,
Herr Amtsrichter. Und mehr als eine bloße Schlußfolgerung iſt auch
r Anſicht nicht, es hat in jener Nacht kein Auge meinen Freund ge-
ſehen.“

„Sie geben alſo doch zu, daß er es war
„Jch mag nicht lügen,“ verſetzte mit ruhiger Würde der Alte.
„Gut, dann werden Sie mir jetzt auch nicht verſchweigen, welcher

Zweck mit dieſem ſeltſamen nächtlichen Beſuch verknüpft war.“
„Doch,“ verſetzte ruhig der Alte. „Ließe ſich ermitteln, wer damals

das Geld ſtahl, ſo wäre mir dieſe Entdeckung von großem, ja unſchätz
barem Werthe, das übrige möge immerhin unter dem Schleier, welcher
es nun vierundzwanzig Jahre hindurch bedeckte, ruhig bis zum jüngſten
Tage fortſchlummern. Ich verzichte auf jede Genugthuung.“
Der junge Amtsrichter ſchwieg einen Augenblick, aber ſeine lebhaften

Blicke zeigten den inneren, gährenden Aufruhr. Plötzlich ſtand er dicht
vor dem Alten und ſah ihn an als wolle er auf dem Grunde ſeiner
Seele leſen.

„Lenz, wiſſen Sie auch, daß Sie mir da eben eine ganze Geſchichte
erzählt haben

„Jch?“ fragte der Alte, „ich
Sie. Ich will Jhnen ſagen, welche. Leugnen Sie nicht, daß Jhnen,

ja Jhnen ſelbſt von je her der wahre Thäter bekannt war und daß Sie
wiſſen, nicht er könne fremdes Geld geſtohlen haben. Iſt es ſo, oder
ſollte ich irren
„Sehr,“ verſetzte der Jnſektenjäger, „ſehr, Herr Amtsrichter. Jch

könnte keinen Menſchen dieſes Verbrechens beſchuldigen, ich müßte lügen,
wenn ich behaupten wollte, daß mir gegen irgend jemand Verdachtsgründe
vorliegen. Sie werden ja ſchwerlich Theodor Feldern, den Beſitzer von
Hunderttauſenden, für einen Dieb oder Brandſtifter halten, denn
nur das kann der eigentliche Jnhalt Jhrer letzten Bemerkung ſein.“

Bolau ſchüttelte den Kopf, er ſah immer noch den Alten an. „VNicht
ſo ganz!“ verſetzte er langſam.

„Gewiß nie, mein

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

e ihn kaum jemals „Herr Feldern“ genannt er ſchien den

Honi
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